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Das sollten Sie über die 
AHV wissen
Eigentlich wäre eine Reform gar nicht so schwierig – wären da 
nicht alte Verletzungen. Eine Analyse kurz vor Bundesrat Alain 
Bersets neuem Anlauf. 
Von Olivia Kühni, 09.02.2018

In wenigen Tagen, das hat das Eidgenössische Departement des Innern von 
Alain Berset angekündigt, startet der Bundesrat einen weiteren Versuch, 
endlich zu scha:en, woran seit längerem alle gescheitert sind- eine Reform 
der AltersH und (interlassenenversicherung )A(Vb.

Berset hat Nereits eine Liederlage hinter sich- Ketzten (erNst scheiterte 
seine Vorlage, die Reformen in A(V und NetrieNlicher Vorsorge zusamH
mengepackt hatte. Gnapp, aNer dennoch. Berset NeSndet sich damit in guH
ter Jesellschaj. Meit Pahren NleiNt Feder Vorstoss im politischen Mchlamm 
stecken – Nlockiert von Äisstrauen Nei Kinken wie Bürgerlichen und mehr 
oder weniger Negründeten Morgen der Bürgerinnen. 

DaNei wäre die Reform rein technisch gesehen gar nicht so schwierig – im 
2rinzip ist allen 3achleuten klar, was zu tun wäre. Die (ürde ist eine andere- 
die Bedeutung, die sie für die verschiedenen politischen Kager hat. 
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Die A(VHReform weckt Äisstrauen und ;ngste, die weit in die VergangenH
heit reichen.

1. Das Problem
Das 2roNlem der A(V ist schnell erklärt- Ihr geht das Jeld aus. Gnapp 
1,9 Äillionen Äenschen Neziehen Feden Äonat eine Rente0 ZUU6 waren es 
ziemlich genau halN so viele, nämlich rund Z,Z Äillionen Äenschen. Dank 
dem starken ArNeitsmarkt und unerwartet vielen 4uzügerinnen nimmt die 
A(V auch ordentlich Jeld ein )Mie sehen Ihren eigenen Beitrag monatlich 
auf dem Kohnausweis, falls Mie einen haNenb. 8nd trotzdem- (ätte die A(V 
nicht in fetteren Pahren Reserven aufgeNaut, würde sie Nereits heute VerH
luste schreiNen. 

16Z5 verNuchte die A(V einen Jewinn von 79W Äillionen 3ranken. Das 
klingt nach viel. Ist es aNer nicht, weil die A(V riesige Mummen verteilt. Mie 
zahlte im gleichen Pahr 71,9 Äilliarden 3ranken an Renten aus. Das NedeuH
tet- (ätte sie nur Z,67 2rozent mehr auszahlen müssen, wäre sie in die roten 
4ahlen gerutscht. Das kann sehr schnell passieren – in den letzten Pahren 
wuchs die ausNezahlte Rentensumme Fährlich stets um mehr als das. )16Z5- 
Z,U 2rozent, 16ZO- 1,Z 2rozent, 16Z7- 1,1 2rozent.b

Lun sind 2rognosen immer schwierig, weil sie nun mal die 4ukunj NetrefH
fen. Liemand kann verlässlich sagen, wie viel Jeld der A(V fehlen wird. 
Doch man darf vernünjigerweise davon ausgehen, dass uns der wichtigste 
JrundtreiNer der steigenden AusgaNen erhalten NleiNt- die KangleNigkeit 
der Äenschen. Die Mchweiz hat die A(V ZU7W eingeführt. Meither ist die KeH
Nenserwartung von Äännern um ZO,Z Pahre gestiegen, Fene von 3rauen um 
Z7,7 Pahre. Trotzdem ist das Rentenalter von damals, 5O Pahre, für Äänner 
gleich geNlieNen und für 3rauen sogar gesunken. 

Jleichzeitig hat die tatsächliche wöchentliche ArNeitszeit aNgenommenH
. Mie ist Nei Äännern seit ZUUZ durchschnittlich von 76,5 auf 9«,9 Mtunden, 
Nei 3rauen von 1W,9 auf 15,9 Mtunden gesunken. Die unNezahlte ArNeit – die 
lange üNerhaupt nicht registriert wurde und oj gar nicht erwähnt wird – hat 
für 3rauen von 99,9 Mtunden auf 96,Z Mtunden aNgenommen und für Äänner 
von Z«,9 Mtunden auf ZU,O Mtunden zugenommen.

Taucht man noch tiefer in die 4ahlen, lässt sich einiges mehr aNlesen. Das 
»ichtigste ist, dass nichts so simpel ist, wie es scheint. Der grundsätzliche 
»ohlstandsgewinn etwa wird von vielen nicht erkannt, weil er in längeH
ren Mtudien, in Auszeiten oder TeilzeitarNeit versteckt ist. ENenfalls zu NeH
oNachten ist eine langsame, aNer dennoch sichtNare Veränderung der RolH
len von 3rauen und Äännern. Vor allem aNer erkennt man- Es wird in eiH
ner vielfältigen Jesellschaj immer schwieriger, in pauschalen Jruppen zu 
denken. Mo hat die zeitliche Belastung zwar insgesamt aNgenommen, für 
Eltern von kleinen Gindern aNer gilt das nicht. ‹der so giNt es in der Mchweiz 
heute zwar weniger arme Äenschen als früher, aNer viele alleinstehende 
ältere 3rauen haNen dennoch zu kämpfen. 

Es ist die grosse Mtärke der A(V, dass sie eine pauschale Einteilung in JrupH
pen gar nicht erst versucht. Mie ist die Nedingungsloseste MozialversicheH
rung der Mchweiz und ihr e:ektivstes 8mverteilungssystem. Das ist histoH
risch so gewollt – dazu gleich mehr.
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2. So funktioniert die AHV
»ie Mie wissen, funktioniert die Gasse nach dem viel zitierten 8mlageverH
fahren oder ›pay as you gox, wie das die Briten anschaulicher nennen. Das 
Nedeutet- Liemand von uns spart dort Jeld an. »as Mie und ich monatlich 
aNgeNen – als ErwerNstätige W,7 2rozent vom Kohn, Fe zur (älje Nezahlt von 
ArNeitgeNerin und ArNeitnehmer –, geht direkt in den Topf für die heutigen 
Rentnerinnen. ‹hne 8mweg üNer die 3inanzmärkte, ohne aufwendige VerH
waltung. »as am Ende Ihres ErwerNsleNens für Ihre Rente zählt, ist hauptH
sächlich, dass Mie all die Pahre mit daNei waren und Ihre Beiträge Nezahlt 
haNen. Ein wenig wie in einem Verein. 

Das macht die A(V sicher, eCzient und kostengünstig. Es macht sie aNer 
eNen auch anfällig für Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur, vor alH
lem für die NeschrieNene steigende KeNenserwartung. »eil sie eNen so stark 
von den Äenschen aNhängt und nicht von irgendeiner Gapitalentwicklung. 
In wenigen Pahren, da ist man sich grundsätzlich einig, wird die A(V VerH
luste schreiNen. 

Lun kann man das drehen und wenden, wie man will. Jeht eine BuchhalH
tung nicht auf, giNt es eigentlich nur zwei Äöglichkeiten- mehr Jeld einH
nehmen oder weniger Jeld ausgeNen. Am Nesten Neides. Jerade wenn eiH
nem diese Institution am (erzen liegt. Doch dazu müssen viele von uns tief 
sitzende Verletzungen üNerwinden.

3. Almosen
4ürich im Z«. Pahrhundert. ›LeNen den Alten und Verkrüppelten Snden wir 
vaterlose 3amilien, die im Elend leNen- Ein 4immermann ist ausgewandert 
und liess seine Ginder allein. Ein Griegsknecht ist auf fremdem MchlachtH
feld gefallen und ’lasst seine 3rau und Ginder am (ungertuch nagenÖ.x 

Mo NeschreiNt ein (istoriker die Armut im alten 4ürich. Ginder, die noch nie 
Äilch getrunken haNen, »itwen, die unter freiem (immel schlafen, ÄenH
schen, die sich von 4weigen und 8nkraut ernähren und wie ›Totex oder 
›Mkelettex umhergehen. Die hier NeschrieNene Grise war das Resultat eqH
plodierender Jetreidepreise und einer europaweiten plötzlichen JeldentH
wertung. Doch viele Regionen in der Mchweiz, diesem zwischen Bergketten 
gezwängten Kand, Nrauchten keine Grise für eine Gatastrophe. Mie waren 
Nis weit ins ZU. oder gar 16. Pahrhundert Nitterarm. 

Es ist eine Erfahrung, die viele Äenschen nicht vergessen haNen. 

REPUBLIK 3 / 13

https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/sozialversicherungen/ahv/finanzen-ahv.html
https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/sozialversicherungen/ahv/finanzen-ahv.html
https://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=szg-006:1962:12::747
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16090.php


Kinder und Betreuer im Knabenhort St. Peter in Binnigen bei Basel – Bilder aus Anstalten des Schweizerischen Armenerzieher-
vereins zur Landesausstellung Bern 1914. Schweizerisches Sozialarchiv

Arme und Alte erhielten Brot, Gleider und manchmal auch ein Dach üNer 
dem Gopf als Almosen – eine »ohltätigkeit, mit der gute Ohristinnen im 
Äittelalter und danach ihren »ert Neweisen konnten. Almosen stammt aN 
von Elemosyne, dem griechischen »ort für Äitleid – und genau das hat das 
entsprechende Äotiv des JeNens zu sein. 

Ein Almosen ist kein Recht und kein 3ördergeld. Es ist eine Jeste der MtarH
ken an ›die Mchwächstenx – eine (altung, die Nis heute nachklingt, wenn 
es heisst, wir müssten ›den Mchwachenx in unserer Jesellschaj ›helfenx, 
womöglich noch den ›sozial Mchwachenx. Im Äittelalter waren es die GirH
chen, die Almosen ausgaNen, später – in 4ürich auf Initiative 4winglis – die 
Jemeinden. 

Doch die (ilfe kam mit einem Nitteren 2reis- RechenschajspPicht. Es gaN 
und giNt Nis heute »ohltäter, die keinerlei Bedingungen stellen. Vielfach 
war das Äindeste, was erwartet wurde, ein gottgefälliges KeNen. 8nd der 
Mtaat – da mit Mteuergeldern Snanziert und mit 4iel und 4weck ausgestatH
tet – war keinesfalls grossherziger als Girchen oder »ohltätigkeitsvereiH
ne. Im Jegenteil. »urden Arme im Ohristentum )und anderen Religionenb 
noch als gottgegeNen angenommen, sogar manchmal idealisiert, teilte sie 
der Mtaat nun nüchtern auf- in ›gutex und ›schlechtex Arme – anschauH
lich NeschrieNen etwa im LeuFahrsNlatt der (ülfsgesellschaj in 4ürich von 
ZW9W-

›ANer dieses tägliche Almosen ward Fetzt nicht mehr dem ersten Nesten 
sich meldenden Armen oder müssigen Bettler ausgetheilt, wie früher, sonH
dern es ward gleichzeitig eine Anweisung des Austheilens, oder eine ’AlH
mosenordnungÖ erlassenx, heisst es dort. 3ortan werde ein sorgfältiger 8nH
terschied gemacht zwischen ›würdigen und unwürdigen Armenx. 8nwürH
dig waren ›Äänner oder »eiNerx, die ein o:ensichtlich liederliches KeNen 
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führten. Äenschen, die ihr Jeld ›unnütz, üppig und üNerPüssig verthan, 
verspielt, vergeudet, auch verzehrt )durch 4echen verschwendetb haNen und 
nicht wollen werchen, sondern in den »irthshäusern, TrinkstuNen und in 
aller (urerei allweg gelegen, solchen und dergleichen 2ersonen soll man 
von diesem Almosen nichts geNen, Nis sie auf die letzte Loth gekommen 
sind, dann soll es erst an einem Bürgermeister und Rath stehen, wie man 
dieselNen halten wollex. 

Pa, tatsächlich- Die (erren Bürgermeister und Räte hatten darüNer zu NeH
Snden, wer Jnade erfahren sollte. 8nd die Bürgerinnen ihr KeNen o:enzuH
legen. 

›Äanche Bürgerlichen hätten wohl am lieNsten wieder das Almosenwesen 
zurückx, sagt Doris Bianchi, Nis vor kurzem Neim Mchweizerischen JewerkH
schajsNund und eine der Nestinformierten A(VHEqpertinnen im Kand. Mie 
sagt es schnell und laut, mit Nlitzenden Augen in einem sonst ruhigen JeH
spräch. 

Gurz- Das hier ist der alte, zähe Gampf der Kinken, ihre Raison dQEtre. Es 
ist keiner, den sie Fe aufgeNen werden. ‹der dürfen. 8nd keiner, in dem sie 
leichtfertige 4ugeständnisse machen.

4. Einer wie Stamp5i
4um LeuFahr ZU77 tat »alther MtampPi etwas, das damals die Mchweiz verH
NlüRe. Der Bundespräsident trat vor die Bürger und versprach ihnen die 
Einführung der A(V Nis ZU7W – eine waghalsige Jeste in einem Kand der 
Referenden. Doch MtampPi sollte »ort halten. 

Auf den ersten Blick war der Molothurner 3reisinnige ein ungewöhnlicher 
Gandidat, um das lange gewünschte, aNer mehrfach gescheiterte VorhaNen 
endlich durchzuNringen. Der kräjig geNaute 3amilienvater war ET(HANH
solvent und »irtschajskapitän, in die Regierung gewählt unter 2rotest 
der Mozialdemokraten. Auf den zweiten Blick aNer war MtampPi genau der 
Richtige- Er nutzte seine Beziehungen und sein Verhandlungsgeschick, um 
»irtschajsverNände und 8nternehmer ins Boot zu holen – und Newies sich 
in Tat und Oharakter als einer der grossen BrückenNauer, wie es im alten 
3reisinn einige gaN. 

Als MtampPi ZU77 vors Volk trat, waren die grossen »irtschajsverNände 
längst eingeweiht, wie es das wohl Neste Buch zu Fener 4eit NeschreiNt. AlH
lerdings nicht nur die- Einer von MtampPis engsten Vertrauten und wichH
tigsten Äitstreitern war der Bahngewerkschajer und sozialdemokratische 
Lationalrat RoNert Bratschi, der später die Brücke ins 2arlament und zu den 
Jenossen aufrechterhielt. In seinem Departement versammelte MtampPi 
einen kleinen Greis von drei eqzellenten, di:erenzierten 3acheqperten, die 
sich gegenüNer allen 2arteien, Einzelinteressen, 2olemiken stoisch zeigH
ten.  
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Er nutzte seine Beziehungen, um die AHV durchzuboxen: Walther Stampfli (1884–1965), Bun-
desrat von 1940 bis 1947. Undatierte Aufnahme. Photopress/Keystone

Nationalrat Robert Bratschi, aufgenommen 1935. Photopress/Keystone
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Der inzwischen verstorNene Mtänderat Ernst KeuenNerger, eNenfalls MoH
lothurner, skizzierte 1667 in einer 2arlamentsrede seinen Kandsmann 
MtampPi und dessen Art. ›»ir hätten uns gestritten, wenn wir uns Negegnet 
wärenx, sagte der Mozialdemokrat KeuenNerger. Doch sei es MtampPi geweH
sen, der zu Fener 4eit den ArNeiterinnen der MchuhfaNrik Bally zu einem 
JesamtarNeitsvertrag )JAVb verholfen haNe. Als die Jewerkschajer Nei 3aH
Nrikchef Iwan Bally auf Jranit Nissen, hätten sie sich an den Bundesrat geH
wandt. ›Da sagte der (err MtampPi- ’»ir wollen geordnete Verhältnisse im 
Ganton MolothurnÖ, liess den Iwan Bally kommen und sagte- ’Iwan, wenn du 
mit diesen Jewerkschajen nicht einen JesamtarNeitsvertrag aNschliesst, 
kannst du keine Äilitärschuhe mehr liefern.Öx Bis zum letzten Tag, so KeuH
enNerger, haNe die solothurnische Bally einen JAV gehaNt. 

Bei der A(V Nalancierten MtampPi, Bratschi und ihre VerNündeten vorsichH
tig ins 4iel. MtampPi hörte sich die Ohefs der grossen Versicherungen an, die 
um ihr gerade erst richtig anlaufendes Jeschäj mit NetrieNlichen VorsorH
geplänen fürchteten. Auch einige Jewerkschajen setzten eher auf SrmenH
eigene oder Nranchenweite Mparpläne, von denen sie sich VerhandlungsgeH
wicht und Äitgliederloyalität versprachen – was ihnen von anderen MozialH
demokraten den Vorwurf der Glassenverräter eintrug. Die GatholischHGonH
servativen wiederum wollten lieNer eine Nesondere 8nterstützung für 3aH
milien. 

Die Reformer hielten die A(V Nescheiden und klein, um private AngeNoH
te nicht zu konkurrenzieren. Mie weigerten sich aNer, Nei Nestehenden NeH
trieNlichen 2länen irgendeine Art von RaNatt zu üNerlassen – oder den VerH
sicherungen womöglich noch das ganze Jeschäj. Mie machten den GomH
promiss in der Jrösse, aNer keinen Gompromiss in der Mache. Mie gründeH
ten eine Gasse von den Bürgern für die Bürger, strikt getrennt vom GapitalH
markt. Lur die Gonservativen erhielten das )erst Pahrzehnte später eingeH
lösteb Versprechen für eine Äutterschajsversicherung. 

Am 5. Puli ZU7« sagten die Mchweizer Bürger an der 8rne ›wuchtigx Pa zur 
noch Nescheidenen neuen Versicherung- 76 3ranken im Äonat, aN 5O PahH
ren für Neide Jeschlechter. 8nd sorgten auf einen Mchlag für zwei ErkenntH
nisse von historischer Bedeutung.

Z. In einer Gonsensdemokratie lohnt es sich, Reformen klein und rückH
sichtsvoll zu gestalten. MelNst oder gerade dann, wenn sie nur der Anfang 
sind für etwas viel Jrösseres.

1. In diesem Kand ist die 8nterstützung für Alte kein Almosen mehr. Die 
Rente ist ein Recht und eine 2Picht. Eine Verantwortung, die Bürgerinnen 
und Bürger füreinander üNernehmen. Ein Vertrag, nein, nicht mit ›dem 
Mtaatx- ein Vertrag miteinander.  

Das ist der nicht selNstverständliche Mieg von Mozialdemokratie und 3reiH
sinn im zwanzigsten Pahrhundert. »ir tun gut daran, ihn nicht zu vergesH
sen. 8nd auch Fene nicht, die – trotz aller Balance – zurückstecken mussten. 

T. csh-udi6cempo
Er war ein Äann von verNürgt aussergewöhnlicher Jeschwindigkeit, und 
entsprechend knapp soll dieses Gapitel ausfallen- (ans 2eter Tschudi, ein 
Nrillanter Basler Purist und »underkind angeNlich schon im Jymnasium, 
zog ZUOU in den Bundesrat ein – auch das ein Ooup von 3reisinn mit Teilen 
der M2, die den 2ragmatiker gegen den aktivistischen oCziellen Gandidaten 
der Kinken, »alther Bringolf, ins Amt hievten. Doch Tschudi erwies sich 
als einer der Nedeutendsten, wenn nicht der Nedeutendste Mchweizer MoH
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zialdemokrat des zwanzigsten Pahrhunderts. ›Er argumentierte kurz, aNer 
präzis, mitunter auch mit der dem Basler eigenen Ironiex, schrieN die L44 
zu Tschudis Tod 1661. ›DaNei verlor er seine eigentlichen Anliegen aNer nie 
aus den Augen, was manche 2arlamentarier oj zu spät Nemerkten.x 

Der Innenminister Naute im ›TschudiHTempox die A(V aus. 8nd hatte die 
Bevölkerung mit im Boot. Die Bürger Nekannten sich immer und immer 
wieder zur Versicherung- Meit ZU7« erhöhten sie mehrmals die Renten und 
entsprechend die KohnaNzüge. Meit ZUW6 – auch das ein Verdienst TschuH
dis – werden die Renten ausserdem automatisch an das allgemeine KohnH
wachstum und die Teuerung angepasst. Tschudi war es auch, der ZU5O die 
Einführung von Ergänzungsleistungen durchNrachte, mit denen Bund und 
Gantone Nei eqistenzieller Lot die Renten aufstocken. 

Bundespräsident Hans Peter Tschudi (SP) überspringt am 8. Juli 1970 auf der Bundesratsreise auf den Kronberg oberhalb Gonten 
ein Hindernis, das seine Kollegen Ernst BruCer, Nello  elio, Bundeskanzler Huber und Pierre Graber, von links nach rechts, 
seitlich umgehen.öBeat Saager/Keystone 

Tschudis Erfolg erklärt zudem, warum die auch hier eingangs geführte Rede 
von der neuzeitlichen ›Blockadex in die Irre führen kann. Es ist so erstaunH
lich auch wieder nicht, dass eine Reform schwieriger ist als früher. 3ünfzig 
Pahre lang wurde die A(V immer nur ausgeNaut. Bundesrätin Ruth DreiH
fuss )M2b Newegte sie ZUU« sozusagen seitwärts. Mie Nrachte durch, dass das 
3rauenrentenalter von 59 Pahren )ZUO«b und 51 Pahren )ZU57b wieder auf 57 
Pahre stieg, und kompensierte das mit dem sogenannten EinkommensH
splitting )Nei verheirateten 2aaren wird das verdiente Einkommen häljig 
Neiden 2artnern angerechnetb und Erziehungsgutschrijen. Petzt, sieNzig 
Pahre nach der JeNurt der A(V, geht es erstmals eindeutig nicht um einen 
AusNau.

Bis zu seinem Rücktritt trieN Tschudi auch Investitionen in die EidgenösH
sischen Technischen (ochschulen in Kausanne und 4ürich voran, Naute 
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die Lationalstrassen aus und Nrachte insgesamt rekordverdächtige Z57 VorH
lagen ins 2arlament. In seine ANschiedsrede vor der Bundesversammlung 
Pocht er einen Appell- ›In einer Demokratie, Nesonders in einer direkten, 
kann die Regierung ihre Beschlüsse nicht losgelöst von den Mtrömungen 
der ö:entlichen Äeinung fassenx, sagte Tschudi. Doch sei es verhängnisH
voll, wenn der Bundesrat seine 2olitik nur nach den wechselnden TendenH
zen ausrichte. ›Die Eqekutive muss ihre Entscheide aufgrund klarer, einH
gehend erwogener Griterien und gestützt auf feste unerschütterliche »ertH
massstäNe tre:en.x 

Tschudi und seine Lachfolgerinnen verfestigten, was MtampPi und seine 
Äitstreiter angelegt hatten- Eine staatlich organisierte Altersversicherung 
gehört zur Mchweiz. 

7. Die AHV -eute
Äeine Jrossmutter führte ein KeNen, wie es viele 3rauen ihrer JeneratiH
on kannten. Als Funges Äädchen wissNegierig, heiratete sie, geNar sechs 
Ginder und arNeitete als 3rau eines Emmentaler Äetzgers von morgens Nis 
aNends. Kangsam schujeten sich die Jrosseltern von einem KeNen ohne 
warmes »asser und Toilette zu einem Nescheidenen GleingewerNleralltag. 
Petzt, Nis zu ihrem Tod letzten Mommer, leNte sie in lange eingeüNter MparH
samkeit von ihrer A(VHRente, von Ergänzungsleistungen und vom NehutH
samen 4ustupf ihrer Ginder, den sie nie eingefordert hätte. Es ist ein KeNen, 
wie es viele alte Äenschen in der Mchweiz kennen. 

Die Mchweizer A(V Neruht auf einem heiligen 2rinzip, das sie so erfolgreich 
wie kostengünstig macht- der JleichNehandlung. Es gelten in der staatlich 
organisierten Altersversicherung, anders als in anderen Kändern, für alle 
die gleichen Regeln – auch für Kehrer, 2olizistinnen, Gaminfeger, 2rofessoH
rinnen, Bähnler, Gaderangestellte, (ausmänner oder wen auch immer. Das 
ist der Ooup, der den alten Gonkordanzpolitikerinnen gelang- das 2rivileH
gienwesen aus der ersten Mäule fernzuhalten. )Die NetrieNliche Vorsorge ist 
ein anderes Thema.b

»er Fedes Pahr seine Beiträge an die A(V zahlt, Nekommt Nei der 2ensioH
nierung eine Rente zwischen ZZ«O 3ranken )Äinimumb und 19O6 3ranken 
)Äaqimumb im Äonat, Ehepaare gemeinsam höchstens 9O1O 3ranken. Das 
ist eine ziemlich radikale 8mverteilung. Egal, oN Femand ein ErwachseH
nenleNen lang 7«W 3ranken Fährlich einzahlte )der aktuelle ÄindestNeitragb 
oder 16QZ56 3ranken Fährlich )das wäre der fällige Beitrag Nei einem ÄoH
natslohn von 16Q666 3rankenb – niemand erhält dereinst weniger als ZZ«O 
3ranken oder mehr als 19O6 3ranken. Bürgerliche nennen das gern einmal 
›das Jiesskannenprinzipx. 8nd sie haNen völlig recht- Das ist es, und zwar 
erfolgreich und gewollt. 8m individuellen 2latz zum »achsen, Toleranz für 
2Panzenvielfalt und Eqtradünger darf und sollte woanders gestritten werH
den. 

Äit diesem Verweis auf die JleichNehandlung haNen üNrigens einige MpeH
zialistinnen, so etwa die auf Mozialversicherungen spezialisierte Skonomin 
Äonika Bütler, den Reformvorschlag von letztem (erNst kritisiert- Der vorH
geschlagene «6H3rankenH4uschlag für Leurentner, nicht aNer für NestehenH
de, verletze dieses 2rinzip ganz grundsätzlich, argumentierten sie. Äanche 
ernteten dafür Mpott. Doch ihre Gritik hält stand. »o die JleichNehandlung 
noch nicht etaNliert war oder ist – etwa Neim Rentenalter für 3rauen oder 
Nei den »itwerrenten –, sollte man nach dem Jeist der A(V darauf hinarH
Neiten, diese herzustellen. 
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K. Der Lampf der 8inken
Gein politischer Gopf verhält sich nonchalant, wenn es um den Äotor seiH
ner Keidenschaj geht, um die Raison dQEtre der eigenen Bewegung. Es ist 
darum kein »under, dass Doris Bianchi und andere Kinke die A(V mit 
4ähnen und Glauen verteidigen- Mie ist tatsächlich eine historische ErrunH
genschaj. »er eine nachhaltige Reform der A(V will, wird um Respekt für 
diesen Gampf nicht herumkommen. ‹der, wie Bianchi sagt- ›Es geht nicht 
nur um 2ragmatismus0 es geht auch um ein Nestimmtes Mtaatsverständnis.x

Dazu kommt, dass die Fetzige A(V tatsächlich nicht in Fedem 3all optimal 
funktioniert. Das wohl wichtigste Argument- Alleinstehende Äenschen, 
die nur von der A(V leNen, sind tatsächlich deutlich öjer arm als andere 
Bevölkerungsgruppen. Darunter sind viele 3rauen. Liedrige Einkommen 
sind Nis heute in der 2ensionskasse nicht versichert. 3ür Nürgerliche EheH
frauen mit traditionellem oder Teilzeitmodell ist das – aus rein Snanzieller 
Micht – weniger proNlematisch- Einkommen, A(VHBeiträge und 2ensionsH
kasse des Ehemannes tragen sie häljig mit. Essenzielle 3olgen haNen die 
2ensionskassenlücken allerdings für viele alleinstehende LiedrigverdieneH
rinnen oder ArNeiter, die oj auf Ergänzungsleistungen angewiesen sind. 

Z1,O 2rozent der heutigen Rentner Neziehen diese staatlichen 4usatzgelH
der. Äan kann politisch akzeptieren, dass dem Verfassungsaujrag der EqiH
stenzsicherung auf diese »eise gefolgt wird. Es ist allerdings aus einem 
Jrund proNlematisch- Dieses Jeld kommt nicht aus dem Budget der A(V, 
sondern aus dem (aushalt des Mtaates, insNesondere der Gantone. Äan 
kann durchaus argumentieren, dass dies der starken )und liNeralenb JrundH
idee der A(V – eine Versicherung von den Bürgern für die Bürger – grundH
sätzlich widerspricht. Es ist nachvollziehNar, dass 16ZO mit Lidwalden NeH
reits ein Ganton sich mittels einer Mtandesinitiative Neschwerte. 

Dieser Gampf, so vermuten nicht nur Kinke wohl zu Recht, hat gerade erst 
Negonnen. 

B. Die Skepsis der ügr9erlih-en
Viele Bürgerliche kämpfen Nei der Diskussion um die A(VHReform eNenH
so leidenschajlich wie die Kinke. Die Pungfreisinnigen um Andri MilNerH
schmidt und Nürgerliche 3rauen wie Garin GellerHMutter, Regine Mauter und 
2etra Jössi )alle 3D2b setzten sich gar prominent und ö:entlich gegen den 
Reformvorschlag ein. »er sich Nis hierher im Teqt vorgekämpj hat – und 
etwas gar unliNerale und möglicherweise auch medial verzerrte Aujritte 
ausklammert –, wird nachvollziehen können, wieso. 

‹Nwohl Bürgerliche allzu starker 8mverteilung tendenziell skeptisch geH
genüNerstehen, tragen sie die A(V mit ihrem radikal egalitären 2rinzip 
seit Pahrzehnten mit – auch deren AusNau. Liemand, von wenigen AusH
nahmen aNgesehen, stellt die A(V auch heute grundsätzlich infrage. LieH
mand spricht sich pauschal für Rentenkürzungen aus. Mtattdessen schlägt 
die 3D2 in ihrem 2lan B nach dem herNstlichen Lein an der 8rne eine ErhöH
hung der Äehrwertsteuer vor, um das Rentenniveau zu sichern. Eine RenH
tenkürzung, da ist man sich Tuer durch die 2arteien einig, wäre an der 8rne 
chancenlos.

»enn manche Kinke in der A(V von ›Rentenklaux sprechen, so wird das 
Nei den Bürgerlichen angesichts der Entwicklung der letzten «6 Pahre NeH
rechtigterweise als A:ront empfunden. Die MtimmNürgerinnen haNen die 
entsprechend argumentierende Volksinitiative ›A(Vplusx 16Z5 denn auch 
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aNgelehnt. Die Vorlage wollte alle A(VHRenten, neue wie Nestehende, miH
nimale wie maqimale, um zehn 2rozent erhöhen. 

O. 0ptionen
Damit zurück zum Anfang und zu den zähen Verhandlungen, die Berset 
zurzeit führt. Jeht eine Buchhaltung nicht auf, NleiNen zwei »ege- die EinH
nahmen erhöhen oder die AusgaNen senken, am Nesten Neides. 

In der Mchweiz haNen sämtliche grossen 2arteien Neteuert, die Renten nicht 
senken zu wollen. Dies einerseits, weil das an der 8rne keine Ohance hätte, 
andererseits aNer auch, weil die Renten angesichts des Verfassungsaujrags 
)›Eqistenzsicherungxb tatsächlich nicht zu hoch sind. Die wohl wichtigste 
langfristige Äassnahme wird darum sein, das Rentenalter auf 5« Pahre zu 
erhöhen und die 2ensionierung zu PeqiNilisieren. Das keineswegs nur, um 
die AusgaNen zu senken- Es entspricht auch schlicht der heutigen KeNensH
realität. Die KeNenserwartung ist stark gestiegen, gleichzeitig sind die ErH
werNsNiograSen der Äenschen heute vielfältiger, individueller und unterH
schiedlich Nelastend. Tatsächlich steigt der Anteil der Äenschen im RenH
tenalter, die weiter erwerNstätig NleiNen0 alleine seit 166U ist er von U,9 2roH
zent auf Z1,Z 2rozent gestiegen. Ein Neachtlicher Teil davon arNeitet im TeilH
zeitverhältnis.

(inter den Gulissen wissen alle, dass eine solche Anpassung kommen muss 
und wird – aNer im üNlichen Mchweizer Gonsenstempo, mitsamt sorgfältiH
ger ANfederung und vorsichtigem Ausgleich. Diesen 3rühling wird man zuH
nächst noch um einen anderen üNerfälligen Mchritt ringen- die Angleichung 
des 3rauenrentenalters auf 5O Pahre. 

Es ist schon nur aus Micht des Jleichheitsprinzips richtig, das 3rauenrenH
tenalter Fenem der Äänner anzupassen. Auch das sehen in vertraulichen 
Jesprächen alle Beteiligten ein, und Alain Berset war nicht wagemutig, als 
er diese Anpassung als einen Jrundpfeiler der Reform Nereits skizzierte. 
)Die anderen sind die eNenfalls unumstrittene leichte Erhöhung der ÄehrH
wertsteuer und eine 3leqiNilisierung.b Der Mtreit wird um die Details entH
Nrennen- was den 3rauen als Ausgleich angeNoten wird, damit die MtimmH
Nürgerinnen das Rentenalter 5O akzeptieren.

Im Äoment wird diese – richtige und verständliche – DeNatte dadurch verH
kompliziert, dass manche Kinke die 3rage nach dem Rentenalter mit der 
3rage der Kohngleichheit verknüpfen. Also damit, dass 3rauen am ArNeitsH
markt weniger verdienen als Äänner. Gonkret schlagen manche 2olitikeH
rinnen vor, die Angleichung des Rentenalters solle ausgeglichen werden 
mit von Bundesrätin Mimonetta Mommaruga schon länger vorgeschlagenen 
Äassnahmen zur Kohntransparenz und zum ANNau des JenderH2ayHJap im 
ArNeitsmarkt. Doch das Thema der Kohngleichheit und Mommarugas VorH
schläge sollten unNedingt ausserhalN der A(VHDeNatte kritisch gewürdigt 
werden. 

Erstens ist die Kohnungleichheit tatsächlich ein 2roNlem – ein kompleqeH
res, als es auf den ersten Blick den Anschein macht –, aNer eNen ausgerechH
net nicht in der A(V. »ie oNen ausführlich Nesprochen, ist sie genau darH
auf angelegt, Einkommensunterschiede Nlind )aus welchen Jründen auch 
immer sie zustande kommenb üNer 8mverteilung auszugleichen. EntspreH
chend zahlen 3rauen heute nur 99 2rozent aller A(VHBeiträge ein, Neziehen 
aNer O5 2rozent der Rentensumme. Der geforderte Ausgleich ist im 3all der 
A(V Nereits ins Mystem eingeNaut.

REPUBLIK 11 / 13

https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/abstimmungen/20160925/initiative-ahvplus.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/erwerbstaetige/erwerbstaetigkeit-ruhestand.assetdetail.3783215.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/erwerbstaetige/vollzeit-teilzeit.assetdetail.3783336.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/erwerbstaetige/vollzeit-teilzeit.assetdetail.3783336.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-69329.html
https://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/reden---interviews/reden/2014/2014-10-220.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kataloge-datenbanken/publikationen.assetdetail.2722806.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kataloge-datenbanken/publikationen.assetdetail.2722806.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kataloge-datenbanken/publikationen.assetdetail.2722806.html


4weitens, und vielleicht noch wichtiger- Äit einem solchen Guhhandel 
läuj man Jefahr, keinem der Neiden Themen – Kohngleichheit und fairer 
Ausgleich für die Rentenaltererhöhung – wirklich gerecht zu werden. KöhH
ne und Kohnungleichheit sind eine äusserst kompleqe Angelegenheit, die 
mit anderen Äassnahmen allenfalls e:ektiver angegangen werden könnH
ten. Vor allem aNer, und das müsste für Äenschen mit angeNlichem soH
zialem Jewissen und JerechtigkeitsempSnden eigentlich Nesonders stosH
send sein- Es giNt Bevölkerungsgruppen – Alleinstehende und LiedrigverH
dienerinnen –, die eine Erhöhung des 3rauenrentenalters deutlich mehr 
schmerzt als pauschal alle 3rauen an sich. Mie verdienten es, nicht als 2fand 
für sachfremde »ünsche geopfert zu werden. Erst recht, weil die massiven 
Kohnunterschiede zwischen ganzen Branchen für Liedrigverdienerinnen 
das grössere 2roNlem sind als individuelle JenderH2ayHJaps. 

Es ist realpolitisch klar, dass es einen Ausgleich für die 3rauen geNen muss. 
Mchon, weil alles andere an der 8rne scheitern würde. »ie es die JK2H2oH
litikerin Gathrin Bertschy in einem Interview auf den 2unkt Nringt- ›Die 
3rauen erwarten ein Entgegenkommen für die Erhöhung des Rentenalters. 
Äan darf nicht vergessen, dass sie etwa fünfzig 2rozent der MtimmNevölkeH
rung stellen.x 

Mchön wäre, wenn dieses ›Entgegenkommenx einerseits den 3rauen )und 
Äännernb zugutekäme, die kaum üNer die Runden kommen, und wenn 
gleichzeitig die AufgaNe der Eqistenzsicherung ganz nach dem Jeist der 
A(V wieder stärker von den Ergänzungsleistungen weg und hin zur BürgeH
rinnenversicherung üNertragen würde. Äit anderen »orten- üNer eine ErH
höhung der Äinimalrente für Alleinstehende. Das wäre ein Ausgleich, der 
einerseits der grossen A(VHMtärke der JleichNehandlung Rechnung tragen 
und der andererseits tatsächlich Fenen helfen würde, die der Anstieg des 
3rauenrentenalters potenziell am meisten schmerzt.

Doch hier hat die 3D2 eine rote Kinie gezogen – vielleicht, weil sie dieH
ses 2fand für die spätere Rentenaltererhöhung auf 5« Pahre aufsparen will. 
›Äan kann das Rentensystem nicht ausNauen, wenn man es eigentlich saH
nieren müsstex, heisst es in ihrem 2lan B nicht zu 8nrecht. Doch eine moH
derate Erhöhung wäre sicherlich liNeraler und schlanker als die zunehmenH
de ErgänzungsleistungsNürokratie für Gantone und Bürgerinnen. 8nd als 
eine allFährliche KohnrechenschajspPicht für 8nternehmen sowieso.

Mtänderätin GellerHMutter hat schon davon gesprochen, sie wolle ›die vorH
zeitige 2ensionierung für 2ersonen erleichtern, die wenig verdienen und 
früh mit ArNeiten Negonnen haNenx. Das ist nach ihrer Aussage ein AngeH
Not für die OV2 und die ›konstruktiven Gräjex der Kinken. 

In diesem Äinenfeld muss der 2lan von Berset üNerleNen. Es wird nicht 
ganz einfach werden.

1F. Das za1it
Es fällt eNenso kurz aus, wie dieser Teqt lang war- Die Mchweiz wird einen 
»eg Snden, mit dem ihr eigenen Jewurstel. 

Denn dieses ist, so zäh und Fämmerlich es sich im Äoment Feweils auch 
anfühlen mag, ihr Erfolgsrezept.
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Debatte: Wie soll die Reform der AHV aussehen?

Bundesrat Alain Berset stellt bald seine Pläne vor. Dass sie n?tig ist, be-
zweifelt niemand, aber wie soll die Reform aussehenF Diskutieren Sie mit 
Autorin Olivia Kühni  – hier gehts zur Debatte.
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